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1 Einleitung 

“Wir wissen viel über das menschliche Lernen, dass es überfällig ist, all dies 
auch in unseren Schulen anzuwenden. Vermutlich würde man die 

Erkenntnisse der Hirnforschung an den Anfang stellen, einschließlich jener 
der Kognitions- und Entwicklungspsychologie. Und nachdem wir alles 

berücksichtigt haben, unser Wissen über Entwicklungsphasen des Gehirns, 
über die Konzentrationsfähigkeit von Kindern, über das Zusammenspiel von 

Lernen und Bewegen, über die Bedeutung der Spielregeln der 
Selbstwahrnehmung und Selbstwirksamkeit und über intrinsische und 

extrinsische Motivation, würden wir uns an die pädagogische Umsetzung 
machen und die Didaktik genau darauf abstimmen.“ (Precht, 2015, S. 215) 

 
Im Zeitalter des technologischen Wandels, in dem disruptive Techno-
logien und Akteure einst etablierte Unternehmen mehr und mehr vom 
Markt verdrängen, müssen Organisationen, um konkurrenzfähig zu 
bleiben, die Fähigkeit erlangen radikal zu innovieren und schnell zu 
skalieren (vgl. Aulet, 2019, S. 9). In der aktuellen Diskussion um die 
Frage, wie Organisationen strukturell aufgebaut sein müssen, um den 
Anforderungen von Exploitation und Exploration gerecht zu werden, 
spielen Begriffe wie Agilität, Selbstorganisation, Kollaboration, Inter-
disziplinarität, Autonomie, Eigenverantwortung und Kreativität eine 
wichtige Rolle. Autonomie ist der Schlüssel zu Eigenverantwortung, 
Motivation und Kreativität, somit eine wichtige Voraussetzung für In-
novation (vgl. Klasing, 2019, S. 23). „Diese Werte zu vermitteln, ist vor 
allem Aufgabe des Bildungssystems. Wenn wir damit warten, bis die 
Menschen auf den Arbeitsmarkt kommen, ist es schon zu spät.“ 
(Klasing, 2019, S. 65) 

Die Fähigkeit radikal innovativ denken zu können erscheint im 
Kontext der gegenwärtigen Probleme der Welt nicht nur für die Wirt-
schaft von großer Bedeutung, sondern auch für die Wissenschaft und 
das gesellschaftliche Zusammenleben an sich. Themen wie Globalisie-
rung, Digitalisierung, alternde Gesellschaften im globalen Norden, Be-
völkerungswachstum im globalen Süden und den Auswirkungen des 
Klimawandels auf Mensch und Natur verlangen ebenfalls nach radi-
kalen Innovationen, zeigen doch bestehende Denk- und Lösungsan-
sätze kaum Wirkung. Das steigende Aufkommen von KI gesteuerten 



 8 

Maschinen verdrängt durch ihre qualitative und quantitative Überle-
genheit den Menschen aus nicht kreativen Tätigkeitsfeldern. Die An-
forderungen an die Gesellschaft werden in 20 Jahren komplett anders 
sein als jetzt. Das System Schule sollte für diese Anforderung als Kom-
pass dienen, Bildung sollte auf diese Anforderungen vorbereiten (vgl. 
Precht, 2015, S. 18–20). Um Innovationen oder Neuerungen entdecken 
und (auch gesellschaftlich) annehmen zu können, braucht es eine of-
fene Haltung, welche Veränderungen, also auch das Brechen von Re-
geln, dass Verlassen von bestehenden, sicheren Pfaden und Wahrhei-
ten, als etwas Positives betrachtet und nicht als eine Gefahr ansieht. 
Diese Haltung beginnt beim Subjekt und macht eine Veränderung in 
der Gesellschaft überhaupt erst möglich. Doch der Rohstoff für solche 
Persönlichkeiten wird, laut der Reformpädagogin Ellen Key, in den 
Schulen durch die direktive, defizitorientierte und gleichgeschaltete 
Lernkultur erstickt (vgl. Hüther, 2016, S. 156). Das Bildungssystem 
und die Schule als wichtigste und prägendste öffentliche Sozialisati-
onsinstanz für Heranwachsende nimmt für die Entwicklung von Hal-
tung eine zentrale Rolle ein (vgl. Christina Schwer, 2014, S. 50). Im Ide-
alfall ist sie der Ort, an dem, neben den fachlichen Inhalten, Werte wie 
Eigenverantwortung, Selbstorganisation und Kreativität sowie eine 
offene Haltung wachsen und gedeihen können. In den meisten Schu-
len und im öffentlichen Bildungssystem kann aber kaum die Rede da-
von sein, dass sich dieser Aufgabe adäquat gestellt wird (vgl. Precht, 
2015, S. 216). Noch immer bestimmen vorgegebene Lehrpläne die in-
haltlichen und zeitlichen Strukturen des Schulalltags. Auf diese Art 
prägt das (soziale) System Schule auch potenzielle Lehramtsstu-
dent*innen schon vor ihrer universitären Ausbildung und macht diese 
einer kritischen Haltung dem Konstrukt Schule gegenüber immun 
(vgl. Christina Schwer, 2014, S. 51). Dieses Standardmodell der Schule 
ist den Anforderungen des 21. Jahrhunderts nicht gewachsen (vgl. 
Precht, 2015, S. 19), da es die Veränderungsresistenz und Immunität 
gegenüber kritischen und neuen Denkansätzen aus sich selbst und sei-
ner eigenen Logik erzeugt (vgl. Christina Schwer, 2014, S. 51).  
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Die Frage für diese Arbeit lautet: Wie muss eine professionelle Hal-
tung im Kontext der (Lern-)Begleitung von Studierenden1 beschaffen 
sein, um den Anforderungen und wissenschaftlichen Erkenntnissen 
des 21. Jahrhunderts gerecht zu werden? Daraus ergeben sich folgende 
Unterfragen: Lassen sich die von der Wirtschaft geforderten Kompe-
tenzen und Fähigkeiten wie Kreativität, Eigenverantwortung und das 
Denken außerhalb der Box gezielt vermitteln bzw. welche Rahmenbedin-
gungen sind dafür notwendig? Wie kann eine evolutionäre professio-
nelle Haltung qualitätssichernd organisiert werden? Welche Elemente 
sind hilfreich oder notwendig?  

Eine Hypothese zu diesen Fragen ist, dass die fachliche Expertise 
von Begleiter*innen nicht von vorrangiger Bedeutung ist (vgl. Fiegert 
& Solzbacher, 2014, S. 31), die direktive, gezielte Vermittlung von In-
halten kaum möglich ist (vgl. Simon, 2006, 84) und der Versuch einer 
direktiven Vermittlung eher als problematisch zu betrachten ist, da er 
die individuelle intrinsische Motivation von Studierenden übergeht 
(vgl. Hüther, 2016, S. 70). Vielmehr wird eine den Studierenden gegen-
über positive und zugewandte, bedarfs- und stärkenorientierte Hal-
tung als vorrangig erachtet. Entsprechend dieser Annahme gilt es Rah-
menbedingungen zu schaffen und zu erhalten, die es den Studieren-
den ermöglichen, intrinsisch motiviert wertebasierte Lernziele zu ent-
decken und zu verfolgen, um im Flow lernen zu können (vgl. Hansch, 
2008, S. 38). Dem gegenüber steht die Auffassung, dass Lernerfolge bei 
Studierenden sich direkt auf das Expertentum und die besondere Qua-
lität des professionellen Wissens von Lern(Begleiter*innen) zurück-
führen lassen. Die Haltung ist hier, wenn überhaupt nur, von sekundä-
rer Bedeutung (vgl. Fiegert & Solzbacher, 2014, S. 19).  

Ziel dieser Arbeit ist es einen Vorschlag für eine professionelle Hal-
tung zu erarbeiten, welcher sich plausibel auf der Grundlage aktueller 
wissenschaftlicher Erkenntnisse begründen lässt. Daran anschließend 
folgt die Formulierung eines Vorschlags dazu, wie eine Organisation 
beschaffen sein kann bzw. welche Elemente hilfreich sind, um eine Sta-
bilität der Qualität bei einer möglichen Skalierung der Organisation zu 
gewährleisten. 

 
1 Mit Studierenden sind in Bezug auf diese Arbeit immer auch Schüler*innen, Stu-

dent*innen oder Lernende gemeint. 
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2 Methodisches Vorgehen 

Begriffe wie Stärken- und Bedarfsorientierung oder auch Partizipa-
tion2 werden im öffentlichen Diskurs vielfältig verwendet, diskutiert, 
aber in der Konsequenz ihrer praktischen Umsetzung teilweise unter-
schiedlich betrachtet und ausgelegt, was die fachliche Auseinanderset-
zung erschwert (vgl. Rieger & Gaby Straßburger, 2019, S. 22). Für eine 
radikale Bedarfsorientierung beispielsweise fehlt eine ausführliche Be-
schreibung und wissenschaftliche Betrachtung davon, was sich hinter 
diesem Begriff verbirgt. Die radikale Bedarfs- und Stärkenorientierung ist 
als Teil der in dieser Arbeit zu untersuchenden evolutionären Haltung 
zu betrachten. Auch der Begriff der evolutionären Haltung ist wie der 
Begriff Haltung selbst noch kein wissenschaftlicher Begriff, folglich 
existiert auch kein konkreter, universeller Vorschlag für eine mögliche 
Überführung der Theorie einer evolutionären Haltung in die Hand-
lungspraxis einer Organisation.  

Diese Arbeit formuliert zu diesen Begriffen eine Definition und ent-
wickelt und untersucht davon ausgehend eine eigene Hypothese zur 
praktischen Anwendung einer evolutionären Haltung und ihrer Orga-
nisation. Für die Literaturanalyse werden aktuelle bzw. bis zum Be-
ginn der Arbeit nicht falsifizierte Erkenntnisse und Hypothesen der 
Forschung aus den Bereichen Epistemologie, Psychologie, Sozialwis-
senschaften und Neurobiologie in Bezug auf die menschliche Entwick-
lung untersucht.  

Ein Teil der Untersuchung beschäftigt sich mit den Postulaten des 
Radikalen Konstruktivismus, wie sie u.a. von Ernst von Glasersfeld 
vertreten werden und inwieweit sich diese von Erkenntnissen aus der 
neurobiologischen Forschung (hier u. a. Gerald Hüther und Gerhard 
Roth) stützen lassen. Um die menschliche Entwicklung auf gesell-
schaftlicher Ebene, also auch in Bezug auf schulisches Lernen, zu be-
trachten, werden ergänzend die Arbeiten von Jean Piaget und Niklas 
Luhmann untersucht. Abraham Maslow, Carl Rogers, Hermann 

 
2 Partizipation wird in dieser Arbeit auf der Stufe 6 der Partizipationspyramide 

(Rieger & Gaby Straßburger, 2019, S. 23) angesiedelt und im Verlauf der Arbeit 
durch den Begriff radikale Bedarfsorientierung ersetzt. 
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Haken und Mihaly Csikszentmihályi liefern von der Humanistischen 
Psychologie über die Synergetik bis hin zur Flow Theorie wichtige Be-
standteile zur Untersuchung passender Rahmenbedingungen für 
intrinsisch motiviertes Lernen. Auf diesem literaturanalytischen Fun-
dament wird der Frage nachgegangen, welche Rahmenbedingungen 
es für nachhaltige Lernansätze bedarf und wie diese beschaffen sein 
müssen, um die Ausbildung von Kompetenzen wie Eigenverantwor-
tung, Selbstbestimmung und Kreativität zu ermöglichen. Für die Kon-
struktion einer möglichen Handlungspraxis und ihrer Rahmenbedin-
gungen in Bezug auf die Organisation dienen Arbeiten von Frederic 
Laloux, Julia Duwe, Rolf Drähter, Holger Koschek, Carsten Sahling 
und Rebecca Wild. Um potenzielle Konflikte bei der Theorie-Praxis-
überführung zwischen den radikalen Ansätzen des Lernkonzepts und 
den aktuellen rechtlichen Rahmenbedingungen im etablierten Bil-
dungssystem aufzudecken und zu untersuchen, wird eine Analyse der 
für das Land Berlin geltenden Gesetzestexte in Bezug auf Bildungsein-
richtungen durchgeführt. Hier ist insbesondere das Berliner Schulge-
setz (SchulG) zu nennen, da hier deutliche Vorgaben zu beachten sind. 

Im Ergebnis wird basierend auf den Erkenntnissen der wissen-
schaftlichen Grundlegung und der vorangehenden Untersuchung 
menschlicher Entwicklungsprozesse ein Vorschlag erarbeitetet, wel-
cher die aktuellen Erkenntnisse berücksichtigt. Dieser Vorschlag wird 
im Aufbau immer wieder rückbezüglich auf die wissenschaftlichen 
Erkenntnisse auf seine Viabilität hin geprüft und so schrittweise ent-
wickelt. 




